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ECKERNFÖRDEDieRatsversammlungbe-
fasst sich heute ab 17.45 Uhr im Ratssaal
unter anderem mit folgenden Themen:
Wahl derMitglieder desAbstimmungsaus-
schusses für die mögliche Durchführung
des Bürgerentscheids „Keinewasserseitige
BebauungderGaehtjestraße“,Satzungsän-
derungüberdieBildungeinesSeniorenbei-
rats, Nachtragssatzungen für kommunale
Steuern sowie B-Planentscheidungen. gk
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Jeder kennt das Problem: Ab einem ge-
wissen Alter geht am Auto einfach alles ka-
putt. So auch bei meiner kleinen „Rosi“.
Nachdem sie frisch Tüv und Inspektion be-
kommenhat, dachtesie sichwohl:„Hey,wie
witzigwärees,wennjetztdieHeizungkaputt
geht?“. Um die Antwort vorwegzunehmen:
Ich fanddasgar nichtwitzig. Aber, da ich sie
lieb habe und sie mein erstes Auto ist, habe
ich auch hier wieder investiert. Da sich die
Ausgaben langsam häufen, bekammeine
Freundin sogar einen leichten Eifersuchts-
anfall.„VondemGeld,dasduda reinsteckst,
könnten wir auch in den Urlaub fahren“, be-
schwerte sie sich. Auch meint sie, ich hätte
meinAuto lieber als sie.Nun ja… liebeMän-
ner, ihr kennt das. Meine Rosi würde sich
niemals beschweren. Auch nicht, wenn ich
mich mal zwei Tage nicht melde. Außerdem
ist das doch eine ganz besondere Bezie-
hung,die zwischeneinemMannundseinem
Auto. Kurz gesagt, die beiden teilen sich
Platz eins und müssen damit leben. Rosi
kommt damit auch super klar. mks

Dirk Bielefeldt brilliert in der Stadthalle in der Rolle des urkomischen Bühnenkommissars

ECKERNFÖRDE Es war ein
massiver Angriff auf die Lach-
muskeln: Dirk Bielefeldt, bes-
ser bekannt als Herr Holm,
hatte Sprechstunde in der
Stadthalle. Der Komiker in
Uniform klärte sein Publikum
über die elementare Bedeu-
tung der Polizeiarbeit und
darüberhinausauchüberzwi-
schenmenschliche Bezie-
hungsprobleme auf – ein ech-
terMehrwert für dieZuschau-
er. „Klassiker“ hieß das aktu-
elle Bühnenprogramm, bei
dem auch so mancher Zu-
schauer sein Fett weg bekam.
Dasmuss sich vorweg herum-
gesprochen haben, denn die
ersten Reihen waren an die-
semAbenddeutlichspärlicher
besetzt als die hinteren Ränge
– man wollte wohl ungescho-
ren davon kommen.
Schon beim Erscheinen auf

der Bühne löste die schlaksige
Gestalt, indenKnienwippend
und mit den Armen wild ru-
dernd und gestikulierend,
erste Lacher aus, Herr Holm

hat auch in Eckernförde viele
Fans.Demfragenddurchdrin-
genden Blick hinter der gro-
ßen Brille unter der Polizei-
mützekonntemannurschwer
ausweichen. „Eine moderne
Polizeiwache müssen Sie sich
wie einen Großcomputer vor-
stellen: hier die Hardware, die
Software bin ich“, erläuterte
der Bühnenkommissar gleich
zu Beginn, während er dabei
denWachtresen tätschelte.
Viel Polizeiarbeit könnte al-

lerdings vermieden werden,
so Holm, wenn die Leute ein-
fach miteinander reden wür-
den.Tipps,wiemanmitFrem-
den insGespräch kommt, hat-
te er auch parat: „Warum gu-
cken Sie so streng, wurden Sie
geliftet?“ Für jede Lebenslage
hatteHerrHolmTippsaussei-
ner 25-jährigen Polizeierfah-
rung parat, auch für das har-
monische Miteinander von
Mann und Frau. Jeder sollte
versuchen, sich einmal in das
andere Geschlecht hineinzu-
versetzen, philosophierte er

mit leicht nasalem Hambur-
ger Slang. Als er es selbst aus-
probierte, habe er schmerz-
lich feststellen müssen, dass
er eindeutig zu wenig Schuhe
besitzt.
Mit der Kundenkarte spa-

ren, sei ein neuer Trend, war-
um nicht auch bei der Polizei.
„Mit der Pokuca50 (Polizei-
kundenkarte) sparen sie 50
Prozent Bußgelder, bei 175
Euro im Jahr hätte sich die
Kartebeizweimalgeblitztund
einmal abgeschleppt schon
amortisiert, selbstverständ-
lich büßt der Ehepartner um-
sonst mit!“, erklärte er unge-
rührt.
Natürlich musste auch am

Sonnabendder ein oder ande-
re aus dem Publikum dran
glauben, so kam nach der
Wohnsitzfragederungläubige
Ausruf: „Güüüüby?!? Gibt’s
das wirklich?“, oder er hinter-
fragt bei einem anderen Gast,
wodenndieSchuppenaufden
Schulternbei sowenigHaaren
herkämen. „Jeder Mensch ist

für mich ein möglicher Straf-
täter!“, lautet sein Grundsatz
und mal eben schnell von der
Bühne gesprungen, ist seiner
Personalienaufnahme mit
Wohnort,NameundBeruf so-
wieprivaterDetailswieEhele-
ben und Sexualverhalten
kaum zu entrinnen.
„Er ist klasse, ich sehe ihn

immer wieder gerne“, be-
schreibt Frauke Eberwald, ei-
ne von rund 250 Zuschauern
ihre Eindrücke, als jüngster
Besucher hat auch Felix Bock
(9) aus Lehmsiek viel gelacht.
Zum Schluss hatte Herr

Holm noch sein persönliches
Coming Out: Auf die wieder-
holte Zuschauerfrage nach
seinem Vornamen kam ein
verschämtes „Klaus-Dieter“.
Wurde die obligate Zugabe er-
wartet, verwies der Kabaret-
tist in Polizeiuniform darauf,
dassdieseschonvorderPause
ins Programm eingebaut war.
Zum Trost las er dann aber
doch noch ein selbst verfass-
ten Gedicht. Udo Hallstein

Herr Holm bei der Beweisaufnahme eines möglichen Vergehens bei Ingo Dendtler aus Brekendorf, daneben Ehefrau Beate.HALLSTEIN

ECKERNFÖRDE Er ist sich
treu bis zuletzt. Keine sal-
bungsvollen Worte, keine
sentimentalen Schlussworte
oder tränenreicheUmarmun-
gen zu seinem Abschied und
Ende seiner erfolgreichen
Ära, sondern eine hinreißend
witzige Foto-Show mit Ap-
plausometer auf der Brust
und hohem Unterhaltungs-
wert. Gerald Grote hat die
große und von ihm selbst er-
bauteGreen Screen-Bühne so
verlassen, wie ihn seine Weg-
gefährten, die Eckernförder,
Naturfilmer undMedienleute
kennen, schätzen und sicher
hier und da auch lieben ge-
lernt haben: mit überspru-
delndem Wortwitz, unwider-
stehlichem Humor und einer
einzigartigen Mischung aus
Slapstick und Kreativität.
Noch einmal – zum letzten

Mal (?) – blitzte beim Green
Screen-HelfertreffenamFrei-
tagabend im Stadthotel sein
blitzgescheite Gabe auf, seine
Zuhörer auf unnachahmliche
Weise für das Internationale
Naturfilmfestival und so ganz
nebenbei auch für den Erhalt
der Lebensgrundlagen zu be-
geistern. Ein Beispiel dafür

war auch sein vorerst letzter
Akt – einFoto-Streifzugvoller
Skurrilitäten und Anspielun-
gen durchs Green Screen-Ar-
chiv mit 21000 Bildern, die
Grote alle durchgesehen ha-
ben will.
Danach verkündete er, dass

seine Zeit nun gekommen sei
und mit dem bundesweit be-

kanntenund„TerraX“-Mode-
rator Dirk Steffens ein neuer
Festivalleiter gefunden wur-
de, der dem Festival neue Im-
pulse verleihenundesweiter-
entwickeln könne. Das ver-
sammelte Green Screen-
Team feierte Gerald Grote
mit stehenden Ovationen.
„Ohne Dich gäbe es kein

Green Screen, ohne Dich ist
Green Screen schwer vor-
stellbar“, sagte die Vorsitzen-
de des Fördervereins, Ulrike
Lafrenz. SeinWitz, seineHin-
tergründigkeit und seine in-
telligenten Sprüche seien un-
erreicht. „Es istDirmit Leich-
tigkeit gelungen, einen gan-
zen Saal zu unterhalten und

zu begeistern.“ Grote sei das
Gesicht des Festivals und ha-
bewie kein anderer die „Freu-
de und Stimmung rüberge-
bracht – danke!“
Für Gerald Grote hatte sie

ein Flachgeschenk dabei, für
den neuen Festivalleiter ein
grünes Helfer-Shirt, das Dirk
Steffens auch sofort überzog.

Grote habe mit seinem Team
„Wunderbares geleistet“.
Green Screen mit seiner eh-
renamtlichen Basis und der
von der ganzen Stadt getrage-
nen Begeisterung sei „in so
guter Verfassung, wir wollen
genau soweitermachen.“Nur
„oben drüber“ auf bundes-
weiter Bühne könne Green
Screen noch „ein bisschen
wachsen“, sagte Dirk Stef-
fens, der künftig sein in 25
Jahren Naturfilmer- und Me-
dientätigkeit gewachsenes
Netzwerkund seinePopulari-
tät dazu nutzen dürfte, Green
Screen noch bekannter zu
machen und außergewöhnli-
che Gäste wie vielleicht die
weltberühmte britische Ver-
haltensforscherin Jane Goo-
dall, für deren Institut er sich
ehrenamtlich engagiert, nach
Eckernförde zu holen. gk

GanzohneRührunggeht’s danndochnicht:GeraldGrote (Mitte)mit
seinemNachfolger Dirk Steffens und der Vorsitzenden Ulrike Lafrenz.

„Jetzt bin ich mit dabei!“ – der
neuer FestivalchefDirkSteffens.

Stehende Ovationen des gesamten Teams: Green Screen dankt
dem scheidenden Festivalleiter. FOTOS: KÜHL

Neue Perspektiven für Green Screen
VON GERNOT KÜHL

Gerald Grote ist der komplette Gegen-
entwurf eines stromlinienförmig durch-
gecoachten Festivalleiters. Grote trägt
seinen Charakter auf der Haut und auf
der Zunge und hat Green Screen damit
groß gemacht. Und es ehrt ihn im beson-
deren Maße, dass er erkannt hat, dass
jetztnachzehnJahreneinSchnittundein
neuer Festivalleiter her müssen, um aus
dem erfolgreichen Landesfestival auch
auf Bundesebene eine großeNummer zu
machen.Grote sieht seineMission als er-
füllt an, er hat imNordenalleRegister ge-
zogen, bis hin zu einem Kameraüberfall
auf die ahnungslosen und bis dato finan-
ziell zugeknöpften Landespolitiker mit
derFrage,obsieGreenScreendennüber-
haupt kennenundwissen,welcheBedeu-
tung das Eckernförder Festival für die
Kultur in Schleswig-Holstein hat. Die
Antworten waren ernüchternd.
Dirk Steffens wird so etwas nicht ma-

chen. Dem populären ZDF-Moderator
steht die mediale Welt per se offen. Er
wird in Sendungen undTalkshows einge-
laden, stehtohnehin imRampenlichtund
geht damit höchst professionell um. Da-
von kann das Internationale Naturfilm-
festival nur profitieren. Zumal der Jour-
nalist und Naturfilmer beide Branchen
aus demEff-Eff kennt, ein sehr hohes Re-
nommee genießt und seine Botschaften
so glaubwürdig, überzeugend und sym-
pathisch rüberbringt, dass sie ihre Wir-
kungmeist nicht verfehlen. Der neue eh-
renamtliche Leiter kann Green Screen
mit Unterstützung des einmaligen Hel-
ferteams auf ein noch höheres Level hie-
ven kann – mit allen positiven Folgen
auch für die Festivalstadt Eckernförde.
Wenn allerdings die Ratspolitiker nach

dieser personellen Steilvorlage nicht
endlich zu Potte kommen und schleu-
nigstdieStandort-undBetreiberfrage für
ein Kino klären, ist dieser Entwicklungs-
schub gefährdet. Die Politikmuss jetzt in
Absprachemit Coop und Rewe eine Ent-
scheidung zum Sky-Kino treffen. Falls es
nichts werden sollte, muss umgehend ei-
neAlternativeher.Wird aberweiter ohne
Bodenkontakt indieZukunftvisionisiert,
ist das aufstrebende Festival gefährdet,
wobei der Verlust des bedeutendsten
Aushängeschildes der Stadt billigend in
Kauf genommenwird. Ein (Natur-)Film-
festival ohneKinohat keineZukunft, und
andereStädtewürdensichfreuen,einsol-
ches Kleinod übernehmen zu dürfen.
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